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Forst

Forst, Naturschutz
Mitarbeiter/innen: 86    Fachdienstleiter: Stefan Tluczykont

„Wald erleben 2016“ – Das neue 
Waldpädagogikprogramm ist gut gestartet

Gleich zu Beginn des Jah-
res, am 29. Januar fand die 

Auftaktveranstaltung des neu-
en, gemeinsam mit der Stadt 
Ulm ins Leben gerufenen Wald-
pädagogikprogramms,  „Wald 
erleben“ statt. Schauplatz der 
Veranstaltung war die Dachs-
bauhütte im Maienwäldle bei 
Söflingen. Viele interessier-
te Bürger, Familien sowie Ver-
treter der Presse und die Initi-
atoren der Stadt Ulm und des 
Alb-Donau-Kreises hatten sich 
dort trotz kalter Temperaturen 
eingefunden. 

Bei den angebotenen Sta
tionen rund um das Thema Wald 
konnten sich die Gäste einen 
ersten Eindruck des Wald-erle-
ben-Konzepts verschaffen. Zu-
gleich war es möglich, die bei-
den Waldpädagogen Alexan-
der Rothenbacher und Martin 
Schuh kennenzulernen.

Durch den Ideenreichtum 
der beiden Fachleute, sowie der 
Forstbehörde der Stadt Ulm und 
des Fachdienstes Forst, Natur-
schutz des Alb-Donau-Kreises 
kam ein äußerst vielfältiges Pro-
gramm zustande. Auch Mitar-
beiterinnen des Fachdienstes 
Forst, Naturschutz im Landrats
amt sowie Revierleiter enga-
gierten sich hier.

Waldprogramm im Jahreslauf

�	 Ziel ist es, den Facetten-
reichtum des Waldes aus 
verschiedensten Blick
winkeln und zu allen  
Jahreszeiten für die Teil
nehmer, ob Kinder oder  
Erwachsene, erlebbar zu 
machen. Insgesamt konn-
ten 27 Programmpunkte in 
2016 angeboten werden. 
Dazu gehörten moderne 
Holzernte und Holznutzung 
im Winter, Informationen 
über Tiere und Pflanzen  
im Frühjahr oder ein  
Spielenachmittag im  
Wald für Kinder. 

�	 Gemeinsam mit Michael 
Thalheimer, dem Revier
leiter im Bereich Bern-
stadt, wurden durch Sä-
gen, Entasten und Entrin-
den Stangenhölzer her-
gestellt und Hochsitze 
zusammengebaut. 

Junge Besucher im „Wald erleben“-Programm.

Hochsitzbau unter fachlicher Anleitung.
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�	 Schließlich lockte der 
Herbst mit seinen reichen 
Gaben für die Tiere des 
Waldes und auch für uns 
Menschen ins Freie. Unter 
Anleitung wurde von den 
Besuchern gesammelt was 
die Bäume, Sträucher und 
Pflanzen an Früchten zu 
bieten haben und anschlie-
ßend zu schmackhaften Ge-
richten verarbeitet: Maroni, 
Krummbeeren und Wildnis
crunchies aus Bucheckern 
standen auf dem Speiseplan 
der sehr positiv überrasch-
ten Teilnehmer.

�	 Programmabschluss 2016 
ist eine Waldweihnacht  
am 20. Dezember im  
Eselsberger Wald in Ulm.

�	 Fazit 
Rundum war die  
Nachfrage für das Wald- 
erleben-Programm 2016 
sehr gut. Viele Veranstal-
tungen waren ausgebucht.   

Forst, Naturschutz
Forst

�	 Auch Naturschutz und 
Nachhaltigkeit im Wirt-
schaftswald standen auf 
dem Terminplan des Wald-
pädagogikprogramms 2016. 

�	 Ganz anders war eine 
Rollstuhl und Kinderwa-
gen taugliche Rundtour 
durch den Munderkinger 
Tannenwald. 

�	 Und im Sommer begaben 
sich 20 Kinder zwischen  
8 und 12 Jahren vom Info-
zentrum des Biosphären
gebiets in Lauterach aus  
an mehreren Tagen auf 
spannende Entdeckungs-
reisen durch den Wald, 
natürlich unter fachlicher 
Leitung. 

Auf dieser Grundlage wird das 
Programm 2017 noch kunden-
orientierter angeboten werden. 
Unter anderem sollen beson-
ders beliebte Veranstaltungen 
mehrmals und an unterschied-
lichen Orten stattfinden. 
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Neue Richtlinie zur Förderung 
naturnaher Waldbewirtschaftung

Nach fast einjähriger Förder-
pause trat am 25. Novem-

ber 2015 die novellierte Ver-
waltungsvorschrift des Ministe-
riums für Ländlichen Raum und 
Verbraucherschutz über die Ge-
währung von Zuwendungen für 
Nachhaltige Waldwirtschaft in 
Kraft. Mit Mitteln der EU, des 
Bundes und des Landes Ba-
den-Württemberg wird hierbei 
die nachhaltige Waldbewirt-
schaftung zur Sicherung der 
Waldfunktionen gefördert.

Dabei geht es um die Begrün-
dung standortgerechter Laub- 
und Mischwälder sowie um Inve-
stitionen zur Wiederherstellung, 
Erhaltung und Pflege naturnaher 
Wälder. Außerdem werden mit 
der novellierten Förderrichtlinie 
neue Schwerpunkte gesetzt. Im 
Zentrum steht dabei vor allem 
die Förderung des „Kleinprivat-
waldes“, womit Privatforstbe-
triebe mit bis zu 200 Hektar Be-
triebsfläche gemeint sind. Mit 
Blick auf die Klimaerwärmung 
gibt es erweiterte Fördermöglich-
keiten bei der Neuanlage und Si-
cherung von Eichenkulturen und 
Eichen-Verjüngungsflächen.

Im nationalen Förderverfahren 
sind mehrere Aufgaben beim 
Fachdienst Forst, Naturschutz 
des Landratsamts angesiedelt:

�	 Beratung und Unterstützung 
der Waldbesitzenden bei 
der Ausführung  geplanter 
Maßnahmen sowie bei der 
eigentlichen Antragstellung. 

�	 Prüfung eingehender Anträ-
ge auf die sachliche Rich-
tigkeit und Vollständigkeit 
sowie Weiterleitung an das 
Regierungspräsidium zur 
Bewilligung.

�	 Durchgeführte, geförderte 
Maßnahmen werden ange-
schaut und die eingereich-
ten Verwendungsnachweise 
geprüft. Dann wird die Aus-
zahlung der Fördermittel 
durch das Regierungspräsi-
dium veranlasst.

Antragsformular gemeinsam auf  
dem Landratsamt auszufüllen,  
wenn vorher eine Beratung 
durch die zuständige Forstrevier-
leitung wahrgenommen wurde.

Dieses Angebot wurde von 
allen Waldbesitzenden dank-
bar angenommen, verursacht 
aber einen nicht unerheblichem 
Mehraufwand beim Fachdienst.  
Insgesamt wurden im Jahr 2016 
rund 50 Förderanträge gestellt.

Eine wesentliche Neuerung ist 
die vollständige Umstellung auf 
ein digitales  Antragsformular. 
Da dies sehr komplex ist, bot der 
Fachdienst Forst, Naturschutz 
allen Antragstellenden an, das 

Beratungsgespräch.
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„Fit im Forst“ 
– betriebliches Gesundheitsmanagement

Speziell für Waldarbeiten-
de und Revierleitende kon-

zipert, ist „Fit im Forst“ ein Bei-
trag zum betrieblichen Gesund-
heitsmanagement vom Lan-
desbetrieb ForstBW und dem  
Landratsamt Alb-Donau-Kreis. 

Im Jahr 2015 erfolgte bereits 
der Einstieg durch eine ganztä-
gige Auftaktveranstaltung in Zu-
sammenarbeit mit der kik-Akade-
mie. Ziel  war, die Beschäftigten 
für das Thema „Gesundheitsvor-
sorge“ zu sensibilisieren. So wur-
den verschiedene Risikofaktoren 
aufgezeigt, die für Beschäftigte in 
Land- und Forstwirtschaft statis
tisch nachgewiesen sind. Dazu 
gehören Erkrankungen des Mus-
kel- und Skelettsystems, denen 
durch spezielle Ausgleichsgym-
nastik entgegengewirkt werden 
kann. Überraschend für viele war 
die Bedeutung einer richtigen Er-
nährung, die nicht nur Überge-
wicht und damit eine Überbela-
stung von Sehnen und Gelenken 

vermeidet, sondern auch wichtig 
für die Konzentrationsfähigkeit 
ist und damit der Vermeidung 
von Unfällen dient. 

Der Zielgruppe wurden dann 
Übungen vermittelt, die im be-
ruflichen und privaten Alltag 
mit geringem Zeitaufwand oh-
ne Hilfsmittel und in Arbeitsklei-
dung durchgeführt werden kön-
nen (Aufwärmen vor der Arbeit 
oder nach längeren Pausen, Lo-
ckerung zwischendurch sowie 
Entspannung nach der Arbeit). 
Die Forstwirte sollen diese Übun-
gen während der Arbeitszeit re-
gelmäßig im Wald machen. 

Im Jahr 2016 wurde das Pro-
gramm fortgesetzt und ergänzt. 
Neben dem Repertoire an Gym-
nastikübungen, die individuell 
geleistet werden können, gibt 
es einmal im Monat eine Stun-
de Ausgleichssport in der Ar-
beitszeit. In den kalten Mona-
ten findet dieser in der Halle 
unter Anleitung eines Sportthe-

Forst

rapeuten statt, in den Sommer-
monaten wurde im Wald unter 
Anleitung eines Trainers Nor-
dic Walking gemacht. Finan-
ziert wird das Programm über 
ein jährliches Budget des Lan-
desbetriebs ForstBW. 

Die Akzeptanz ist bislang 
gut und der eine oder andere 
Mitarbeiter hat das eigene Ver-
halten geändert, ernährt sich 
bewusster, macht auch in der 
Freizeit Sport etc. Ob sich das 
Programm langfristig positiv für 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
auswirkt, wird man sehen. Da-
bei ist klar: Es ist nicht nur Auf-
gabe des Arbeitgebers dafür zu 
sorgen, dass man bis zum Pen-
sionsalter gesund und leistungs-
fähig bleibt. Es sollte vielmehr 
auch ein großes Eigeninteresse 
vorhanden sein, denn es geht 
letztlich um die eigene Gesund-
heit und Lebensqualität. 

Fitnesskurs für Waldarbeiter 
und Revierleiter.
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Rettungsübung im Wald

Am Freitag, den 6. Mai 2016 
fand im Gemeindewald All-

mendingen eine Rettungsübung 
der Freiwilligen Feuerwehr All-
mendingen statt. Folgender 
Fall wurde simuliert: Um ca. 
20.00  Uhr ging bei der Feuer-
wehr ein Notruf ein. Laut Mel-
dung war im Gemeindewald 
Allmendingen eine Person in un-
wegsamem Gelände so unglück-
lich gestürzt, dass sie selbst sich 
nicht mehr retten konnte. Eine 
Begleiterin alarmierte die Ret-
tungskräfte. Bereits fünf Minuten 
danach verließ das erste Fahr-
zeug das Feuerwehr-Gerätehaus. 
Mit 24 Mann und drei Fahrzeu-
gen rückte die Feuerwehr aus. 
Wegen der detaillierten Be-
schreibung bei der Notrufabset-
zung und der wartenden Melde-
rin vor Ort konnte der Unglücks
ort rasch gefunden werden. 

Ein kleiner Trupp voraus 
stellte das Vorhandensein der 
lebenswichtigen Körperfunkti-
onen des Verunglückten fest.

Der Verunglückte lag an 
einem steilen Hang zwischen 
Steinen und Reisig, weitab vom 

Fahrweg. Das Gelände war so 
unwegsam, dass sich die Ret-
ter nur angeseilt zum Verletzten 
vorwagen konnten.

Bei allmählich einsetzender 
Dunkelheit musste der Ort aus-
geleuchtet werden. Es wurde 
ein Notstromaggregat in Betrieb 
genommen, Kabel verlegt, Lam-
pen aufgestellt, Steckleitern vor 
Ort getragen. Währenddessen 
wurde der Verletzte versorgt, 
ständig war jemand bei ihm um 
mit ihm zu reden.

Mit vereinten Kräften und eini-
gen Schweißtropfen gelang es, 
den Verletzten aus dem Hang 
zu bergen. In weniger als einer 
Stunde nachdem die Feuerwehr 
alarmiert worden war, war der 
Verletzte am Fahrweg und hätte 
mit einem Krankenwagen wei-
tertransportiert werden können.
Nach dem Aufräumen sämtlicher 
Gerätschaften erfolgte noch vor 
Ort eine Nachbesprechung. 

�	 Fazit: 
Gut dass es solche gut auf-

gestellten Rettungsdienste gibt.

Forst

Rettungsübung im 
Wald bei Allmendingen.
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Naturschutz

Amphibienschutz an einer Kreisstraße verbessert

Nahe der Kreisstraße 7385 
zwischen Blaubeuren-Son-

derbuch und Blaustein-Wip-
pingen finden alljährlich Am-
phibienwanderungen statt. Die 
Straße durchschneidet zwei 
dieser Wanderstrecken. In der 
Vergangenheit wurden die Am-
phibien mit mobilen Leiteinrich-
tungen und Eimern an den Stra-
ßenrändern gesammelt und von 
Naturschutzvereinen über die 
Straße transportiert. Diese zeit-
aufwändige ehrenamtliche Tä-
tigkeit gestaltet sich zunehmend 
schwieriger. Deshalb wurden Al-
ternativen gesucht.

Der Einbau ortsfester Am-
phibienleiteinrichtungen und 
Durchlässe aus Beton ist eine 
solche Alternative. Die Amphi-
bien können ungefährdet zu den 
Laichgewässern wandern. Da-
bei geht es um zwei Bereiche:

�	 zum einen die Bucher  
Hüle bei Sonderbuch,  
die vom Verein TuWas  
Sonderbuch betreut wird, 

�	 zum andern der Waldrand 
bei Wippingen, um den 
sich die BUND Ortsgruppe 
Blaubeuren kümmert. 

einsteigt und das Projekt in der 
Bauüberwachung auch perso-
nell unterstützt hat. Der Land-
kreis brachte rund 72.000 Euro 
ein. Die Gesamtkosten beliefen 
sich auf rund 113.000 Euro. Die 
nach Abzug des Landkreisan-
teils verbleibende Summe wur-
de zu 90 Prozent aus Mitteln 
der Stiftung Naturschutzfonds 
Baden-Württemberg gefördert; 
10 Prozent waren Eigenanteil 
der Vereine.

Aus dem Projekt der bei-
den Vereine, das durch den 
Fachdienst Forst, Naturschutz 
fachlich begleitet wurde, ent-
stand nun ein Projekt aus eh-
renamtlichen Vereinen und 
zwei Fachdiensten des Alb-Do-
nau-Kreises. Die finanzielle und 
personelle Unterstützung durch 
den Fachdienst Straßen hat 
mehrere Gründe.

Zum einen ist der Fachdienst 
Straßen Träger der Straßenbau-
last der Kreisstraße und somit 
für die Straße verantwortlich. 
Er sorgte für eine professionelle 
Bauüberwachung. Zum ande-
ren war zum Zeitpunkt der Pla-
nung und des Baus der K 7385 
Sonderbuch – Wippingen die 
Verpflichtung zum Artenschutz 
noch nicht gesetzlich verankert. 
Durch die Verbesserung der Bio- 
topqualität und Wiedervernet-
zung der Biotope wird der ak-
tuelle Zustand nun deutlich ver-
bessert. Damit können für die 
Maßnahme Ökopunkte ange-
rechnet werden. Ökopunkte 
werden zum Beispiel bei Bau-
maßnahmen benötigt, bei de-
nen ein Eingriff in die Natur an 
Ort und Stelle nicht vollständig 
ausgeglichen werden kann. 

Durch die Zusammenar-
beit der Fachdienste Forst, Na-
turschutz und Straßen konnte 
das Ehrenamt der beiden Ver-
eine TuWas und BUND Orts-
gruppe Blaubeuren gefördert 
und unterstützt werden. Ohne 
den Bau der Amphibienschutz-
anlage hätten die beiden Ver-
eine früher oder später ihr En-
gagement aufgeben müssen, da 
sie nicht mehr genügend Mit-
glieder haben um weiterhin den 
Amphibien beim Queren der 
Straße behilflich zu sein. Mit 
dem Bau der Amphibienleitein-
richtungen hat sich aber der Ar-
beitsaufwand für die Vereine er-
heblich reduziert.

Insgesamt wurden 625 Meter 
Betonleiteinrichtungen und vier 
Durchlässe eingebaut.

Die Angebote für die Bau-
maßnahme lagen jedoch deut-
lich über der Kostenschätzung. 
Damit stand das Projekt auf 
der Kippe. Mit dem Fachdienst 
Straßen des Alb-Donau-Kreises 
wurde jedoch ein Dritter ge-
funden, der in die Finanzierung 

Neben der Kreisstraße:  
Die neue „Extraspur“ für Amphibien.


